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Forschung und Entwicklung

Seit April dieses Jahres fördert die 
DFG (Deutsche Forschungsgemein-
schaft) an den Universitäten Ham-
burg und Bremen eine Forschungs-
kooperation zum Spracherwerb bei 
schwerhörigen Kindern. Der Unter-
suchungsschwerpunkt des Projektes 
ist der Spracherwerb von mittelgradig 
schwerhörigen Kindern (mit einer 
beidseitigen Schallempfindungs-
schwerhörigkeit), der bislang – auch 
international – wenig untersucht wor-
den ist. Bisherige Forschungsarbeiten 
konzentrieren sich häufig auf hoch-
gradig schwerhörige und gehörlose 
Kinder (vgl. Diller et al. 2000), auf 
den Spracherwerb bei Kindern mit 
einem Cochlea-Implantat oder auf den 
Gebärdenspracherwerb. Welche Ent-
wicklung mittelgradig schwerhörige 
Kinder durchlaufen, die in der Regel 
nach der Erfassung mit Hörgeräten 
versorgt werden, ist dagegen weniger 
detailliert dokumentiert. Das Fehlen 
linguistischer Untersuchungen zum 
Spracherwerb bei diesen Kindern 
ist besonders problematisch, da eine 
bilaterale Schwerhörigkeit zu den 
häufigsten Schädigungen im Kindes-
alter zählt.

Bei vielen dieser Kinder wurde 
bisher die Hörstörung erst spät ent-
deckt, also im zweiten bis vierten Le-
bensjahr (vgl. Neumann et al. 2006). 
Insbesondere die ersten Lebensjahre 
sind jedoch für den Spracherwerb 
entscheidend, weil die Kinder in die-
ser Zeit »kritische« oder »sensible« 
Phasen durchlaufen, und der Spra-
cherwerb in seinen Kernaspekten bis 

Ende des dritten Lebensjahres bereits 
abgeschlossen sein sollte. Wenn in 
dieser Zeit das Sprachsignal nur stark 
eingeschränkt wahrgenommen wird, 
sind Konsequenzen für die sprach-
liche Entwicklung zu erwarten. Ins-
besondere die sprachlichen Elemente, 
die grammatische Information tragen 
(Flexion, d.  h. Deklinations- und 
Konjugationselemente), haben pho-
nologische Eigenschaften, die schwer-
hörige Kinder weniger deutlich wahr 
nehmen können, da sie u. a. unbetont 
sind und meist keine Silben bilden. 
Sie sind jedoch relevant für die syn-
taktische Entwicklung (vgl. Rothwei-
ler 2006).

Bisherigen Studien zufolge führt 
die Schwerhörigkeit zu einer er-
heblichen generellen Verzögerung 
der sprachlichen Entwicklung und 
einem stark eingeschränkten Wort-
schatz (vgl. Kiese-Himmel 2008). 
Psycholinguistisch kontrollierte 
Studien berichten zudem über Pro-
bleme hörgeschädigter Kinder und 
Jugendlicher bei der Sprachproduk-
tion und -rezeption in den Bereichen 
Morphologie und Syntax, z.  B. bei 
der Verbflexionsmorphologie, bei 
W-Fragen und Relativsätzen (vgl. 
Norbury et al. 2001; McGuckian & 
Henry 2007; Friedmann et al. 2008). 
Bei einer späten Erfassung und hör-
gerätetechnischen Versorgung kann 
es zu unaufholbaren Defiziten in der 
sprachlichen Entwicklung kommen 
(vgl. Delage & Tuller 2007; Fried-
mann & Haddad 2008), die dann eher 
als Sprachentwicklungsstörungen 

denn als Sprachentwicklungsverzö-
gerungen gesehen werden müssen 
und deren Folgen sich ein Leben lang 
fortsetzen und im Bildungs- und Be-
rufserfolg niederschlagen können.

Von aktueller gesundheitspolitischer 
Relevanz ist in diesem Zusammenhang 
die Frage, welchen Einfluss der Zeit-
punkt der Diagnose, die apparative 
Versorgung und die Frühförderung auf 
den Spracherwerb schwerhöriger Kin-
der haben. Diskutiert wird eine Kosten-
Nutzen-Bilanz des flächendeckenden 
Neugeborenen-Hörscreenings, mit dem 
man Hörstörungen bereits in den ersten 
Lebenstagen identifizieren kann und 
das seit 2009 bundesweit durchgeführt 
wird.

In dem Projekt werden sowohl 
solche 3- und 4-jährigen Kinder 
untersucht, die früh, als auch solche, 
die spät diagnostiziert, hörgerätetech-
nisch versorgt und therapeutisch be-
gleitet worden sind. Es soll überprüft 
werden, in welchem Ausmaße die 
Entwicklung ausgewählter sprach-
licher Bereiche, insbesondere der 
Grammatik, von einer mittelgradigen 
Schwerhörigkeit betroffen ist und in 
welchem Umfang eine frühe appara-
tive und therapeutische Versorgung 
einen ungestörten Spracherwerb er-
möglicht.

Bei dem insgesamt auf drei Jahre 
angelegten Forschungsprojekt han-
delt es sich um eine Kooperation der 
Universität Bremen und des Univer-
sitätsklinikums Hamburg-Eppendorf 
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(UKE), unter der Leitung der Bremer 
Professorin für Sprachbehindertenpä-
dagogik Monika Rothweiler, dem Arzt 
und Direktor der Poliklinik für Hör-
, Stimm- und Sprachheilkunde am 
UKE, Prof. Markus Hess, sowie der 
Linguistik-Professorin Martina Penke 
von der Universität Gent (Belgien). 
Als wissenschaftliche Mitarbeiter ar-
beiten Eva Wimmer (Linguistin) und 
Johannes Hennies (Hörgeschädigten-
pädagoge und Gebärdensprachlinguist) 
im Projekt.
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Kinder für Teilnahme  
an Spracherwerbs-Studie  
im Raum NRW gesucht  
(Untersuchungszeitraum: August 2009 
bis etwa März 2010)

Im Rahmen unserer Studie (siehe 
Artikel oben), einem Kooperationspro-
jekt der Universität Bremen und dem 
Universitätsklinikum Hamburg-Ep-
pendorf (UKE), suchen wir im Raum 
Nordrhein-Westfalen (vorzugsweise 
Rhein-Ruhr-Kreis) ab sofort Kinder 
mit einer Hörstörung, die an unseren 
Untersuchungen teilnehmen. Eltern 
teilnehmender Kinder erhalten durch 
diese Studie eine professionelle Be-
urteilung zum sprachlichen Entwick-
lungsstand ihres Kindes.

Wir suchen Kinder zwischen 2;6 und 
4;8 Jahren

	mit einer beidseitigen mittelgradigen 
Innenohr-Schwerhörigkeit (Hörschwel-
le ca. 30 bis ca. 80dB auf dem besseren 

Ohr),

	die in einer monolingual deutsch 
sprechenden Umgebung aufwachsen 
und Deutsch als einzige Sprache er-
werben,

	die neben der Schwerhörigkeit kei-
ne weiteren Beeinträchtigungen der 
kognitiven Entwicklung, der Sensorik 
oder der Artikulationsmotorik aufwei-
sen,

	deren Hörverlust spät diagnostiziert 
wurde (zw. 24 und 48 Monaten) und 
die ggf. mit Hörgeräten (und nicht 
mit einem Cochlea-Implantat) versorgt 
worden sind,

	deren Eltern möglichst keine Ein-
schränkung der Hörfähigkeit aufwei-
sen (Gebrauch und Verständnis des 
Deutschen sollen unbeeinträchtigt 
sein).

Die Untersuchungen zur Sprachent-
wicklung sind in spielerischer Form 
gehalten und sollen dem Kind Spaß 
machen. Zur Durchführung sind 4 
Termine von jeweils ca. 45 Min. Dau-
er erforderlich. Auf Wunsch können 
die Ergebnisse gerne zurückgemeldet 
werden und in die Frühförderung ein-
fließen.

Haben Sie Interesse an der Teilnah-
me an dieser Studie? Dann nehmen Sie 
bitte Kontakt mit uns auf. Wir beant-
worten gerne weitere Fragen.

Kontakt:
Prof. Dr. Martina Penke

Universität Gent
Tel. in Bonn: 0228-3868704

E-Mail: Martina.Penke@Ugent.be

Eva Wimmer
Universität Bremen

Tel. in Düsseldorf: 0211-6887322
E-Mail: eva.wimmer@uni-bremen.de


